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Warum fordern wir das gleiche

Wahlrecht?
Von Oberbürgermeiſter Pohlmann,

Mitglied des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes.

Der Werdegang des deutſchen Reiches, die Zeiten
reinſter vaterländiſcher Begeiſterung verknüpfen uns mit
dem gleichen Wahlrecht. Die deutſche Nationalverſamm
lung in der Paulskirche zu Frankfurt am Main war ge
wählt auf Grund des allgemeinen, gleichen, unmittelbaren
und geheimen Wahlrechts. Die Reichsverfaſſung, welche
dieſe Nationalverſammlung entwarf, ſah ebenſo das gleiche
Wahlvecht vor. Ein abgeſtuſtes Wahlrecht mit Zenſus
hätte in jene Zeit nicht gepaßt, hätte den Gedanken des
Deuſchen Reiches nicht ſo in die Tiefe der Volksſeele ge
ſenkt, daß er ungusvrottbar wurde.

Mit dem Verfaſſungsleben des preußiſchen Staates iſt
der Gedanke des gleichen Wahlrechts ebenſo untrennbar
verbunden Die preußiſche Nationalverſamnilung, die im
Schauſpielhauſe zu Berlin zuſammentrat, war auf Grund
dieſes Wahlrechts gewählt. Die Verfaſſung, die der König
unter dem 5. Dezember 1848 erließ, ſah ebenfalls das

Seleiche Wahlrecht o wie auch das Wahlgeſeszember 1848. Aus den Jahren 1848/49 bleibt uns als E

rungenſchaft unſeres Staats Rechts und Geſellſchaft
ſebens das Grundgeſetz der Verfaſſung, ohne welche die
Gegenwart, wie ſie iſt, nicht denkbar iſt.

Das geltende Wahlrecht in Preußen iſt durch einen
Staatsſtreich eingeführt. Man löſte die zweite Kammer
gauf, gab das geltende Wahlrecht durch eine Neuverord
mung und ließ die nach dieſer gewählte Kammer die Not
perordnung gutheißen. Das alte Wahlrecht wurde zu Un
xecht genommen und zu Unrecht ein neues gegeben.

Auch wirtſchaftlich betrachtet war ſchon damals das
Wahlrecht ein Unrecht. Wenn auch die Unterſchiede in
den wirtſchaftlichen Verhältniſſen nicht ſo groß waren,
wie ſie heute ſind, ſo ſchloß das Wahlrecht ſchon damals
eine große Anzahl von Wählern in Wirklichkeit aus und
war ein Unrecht gegen die, welche alle in gleicher Treue
zu Krone und Staat die ſchweren Opfer der Freiheits
kriege gebracht hatten, und gegen deren Kinder.

Das Unrecht iſt heute größer als damals, denn die
Huſammenballung von Vermögen in der Hand Einzelner
iſt größer geworden als damals und die Entrechtung
großer Wählermaſſen ebenfalls größer. Dieſes Empfinden
zeigt ſich in der Teilnahmsloſigkeit der dritten Wähler
Flaſſe. Noch größer werden die Verſchiebungen nach dem
Kriege ſein und noch größer die Entrechtung aller der
jenigen, die im Felde ſtehen, ihr Leben für die Größe
und den Ruhm des Vaterlandes zu eigenem wirtſchaft
lichen Schaden einſetzen.

Der Gedanke jeder Volksvertretung geht aus dem Ge
danken der Teilung der Souveränität zwiſchen Krone und
Volk hervor. Der Gedanke der Volksſouveränität verträgt
ſich nicht mit dem Gedanken der Ungleichheit der einzelnen
Volksgenoſſen. Die Entſendung der Vertreter zur Aus
bung der Souveränität iſt noch weniger vereinbar mit
dem Gedanken des Ausſchluſſes einzelner Teile des Volkes
von der Volksſouveränität überhaupt.

Wer glaubt, auf die bveiteſten Maſſen des Volkes nur
Einfluß gewinnen zu können durch die Mittel der Dema
gogie, der verzweifelt von vornherein an dem Verſtändnis
der Maſſen für die Aufgaben des Staats und für die Ge
ſamtheit des Volkes und für beider Zukunft. War ſchon

por dem Kriege ein ſolches Mißtrauen nicht berechtigt, ſo
muß der Krieg mit ſeinen Erfahrungen es völlig zer
ſtören. Denn ein Volk ohne Verſtändnis für den Staat
und vhne Glauben an ſeine Zukunft hätte dieſe Opfer an
Gut und Blut nicht gebvacht.

z vom 6. De

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn
und Feiertage. BVezugspreis: vierteljährlich 1,60 Mk.
durch den Boten frei ins Haus 1,80 Mk. durch die Poſt

einſchl. Beſtellgeld; durch unſere Vertreter
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Freitag den 30. November

Nie Stadt unter eügliſhen Feuer

Zur Wahlrechtsreform
in Preußen.

Der Träger der Krone als Führer
Vor e Tagen wurde von einem Gegner der

re n ahlreſorm die Mahnung ausgeſprochen
n einem Königswort ſollt Jhr nicht drehen, noch

deuteln. Die „Deutſche Tageszeitung“ ſetzt ſich über dieſe
Mahnung ſchnell hinweg. Sie veröffentlicht am Diens
tag morgen eine lange Betrachtung, die im weſentlichen
der Behauptung gilt, daß der König von Preußen ſein
Wort für die Einführung des gleichen Welbe e in
Preußen nicht verpfändet hat. Die „Deutſche Tages
zeitung“ behauptet „Das konnte die Krone ſchon deshalb
gar nicht tun, weil ſie eben nur einer der drei geſetz
gebenden Faktoren iſt, die über ſolche Fragen zu enk-
ſcheiden haben, ſie hat es aber auch mit keiner Silbe
en ihren Kundgebungen getan.“ Die „Deutſche Tages
zeitung“ verſichert, daß der König in ſeinem Erlaß vom
14. Juli nur geſagt habe, e das Stagtsminiſterium
die Vorlage über das neue recht auf der Grundlage
des gleichen Wahlrechts aufzuſtellen habe.

Die „Deutſche Tageszeitung“ vergißt, hervorzuhebendaß der König von Prenben in ſeinem Oſtererla et

hat: Beſtrebt, in feſt. bewahrter Einheit zwiſchen Volk
Und Monarchie dem Wohle der Geſamtheit zu dienen, bin
ich entſchloſſen, den Ausbau unſeres inneren politiſchen,

n W Lebens ſowie es die Kriegs

gmten, inner politiſchen Lebens von dieſer FrageHudeeen Herzen Hiernach gehört ſchon tn ſtarkes
ertrauen zur Vergeßlichkeit ihrer Leſer dazu, wenn die

„Deutſche Tageszeitung“ je behaupten zu dürfen

Aber auch ein Blick in die Begründung zum
Wahlreformgeſetzentwurß hätte. die „Deutſche Tageszei
tung überzeugen können, daß das Staatsminiſterium
über die Haltung des Trägers der Krone gegenüber den
neuen Wahlreformgeſetzentwürfen weſentlich anders denkt
als ſie ſelbſt. Jn der Begründung heißt es nämlich

„Mit dieſen grundlegenden Erlaſſen (vom 7. April
und vom 11. Juli) zieht die preußiſche Krone die
We innerpolitiſche Folgerung dieſeseltkrieges. Wie auch ſonſt bei großen Reform
handlungen, die die einzelnen Perioden der preußiſchen
Staatsgeſchichte benngeichnen, ſo hat in dieſer be
deutſamen Frage die Krone die Führung über
mommen.“
Hier wird a ausdrücklich vom preußiſchen Miniſter

des Jnnern Dr. Drews, der die Verantwortung trägt, für
die Begründung der neuen Wahlreformvorlage, dem
Träger der Krone, und zwar gewißlich im Einverſtändnis
mit dieſem die Führerrolle im Kampf um die Neuge
ſtaltung des S Landtags zugewieſen. Den
Wahlrechtsgegnern iſt es gewißlich unbenommen, auch
gegen eine vom Träger der Krone mit Nachdruck
wortete Regierungsvorlage nach gewiſſenhafter über
i Stellung zu nehmen. Es iſt aber das Gegen-
eiſ von Mut und Tapferkeit, wenn dann der Verſuch
unternommen wird, am einem Königswort zu drehen und
5 deuteln, um nach Ehineſenart das Geſicht zu wahren
eute, die im politiſchen Kampf bei jeder Gelegenheit

Schutz hinter dem Träger der Krone ſuchen, müſſen Scheu
empfinden, offen und ehrlich ihre Meinung auszuſprechen,
wenn ſie ſich im Gegenſatz zum Träger der Krone be
inden. Aus, dieſem Gefühl heraus ſucht die „Deutſche
n den Anſchein zu erwecken, daß der König

rt in der Wahlrechtsfrage nicht verpfändet e
Dieſer Darſtellung tritt Miniſter Dr. Drews mit der Be
e e daß die Krone im Kampf um dasgleiche hlrecht die Führung übernommen hat.

a

Spiel mit unſern Feldgrauen.
Jm vorigen Jahr veröffentlichte die konſervative

„Oſtpreußiſche Zeitung einen Artikel unter der Über
ſchrift „Lehmann und Krauſe“, worin die Maſſenverherr-
n als das ekelſte Ankraut bezeichnet und darüber
geſpottet wurde, daß „Lehmann und Krauſe“ trotz Hin
denburg den Ruhm des Krieges davontragen ſollen. Jn
dem Artikel hieß es „Das geile Ankraut wuchert über
all, vergeht nie. Die edlen Kulturpflanzen ſchwinden
gar leicht. Wie lange ſoll dieſer Krieg noch dauern, um
den wuchernden Wahn der e und denNeid gegen Höhere auszurotten?“ Es handelte ſich bei

die alldeutſche

Anzeigenpreis Für die einſpaltige Petitzeile oder deren
Raum 25 Pf., im Reklameteil 50 Pf. Chiffreangeigen und
Nachweiſungen 20 Pf. mehr. Platzvorſchrift ohne Verbind
lichkeit. Schluß der Anzeigen- Annahme 9 Uhr vormittags

Geſchäftsſtelle: Oelgrube 9.

44. Jahrg

dieſem Arteil über ne Feldgrauen nicht etwa um die
Entgleiſung eines konſervakiven Blattes die parteiamt
lichen Mitteilungen aus der e Partei ver
öffentlichten dieſen Artikel in vollem Amfang ohne jede
Einſchränkung. Die konſervative Parteileitung übernahm
damit die Verantwortung für das abſprechende Urteil der
„Oſtpreußiſchen Zeitung über unſere Feldgrauen, die
Generalfeldmarſchall von Hindenburg gerühmt hat mit
dem Wort. „Jch kann nur ſagen, Hut ab vor jedem
Grenadier“.

Heute liegt ein ähnlicher Fall vor. Die Parteien der
Rechten führen als Grund für ihre Gegnerſchaft gegen die
Wahlreform in Preußen und gegen andere fortſchrittliche
Maßnahmen in erſter Reihe die Abwesenheit unſerer

eldgrauen an, die gehört werden und ihr Gewicht in dieaohhahe werfen müßten, wenn es ſich um den Ausbau

W innerpolitiſchen Lebens im Reich und Staat han
delt. Die Parteien der Linken ſind im Segen zu den
Parteien der Rechten der Anſicht, daß es die Pflicht der
Daheimgebliebenen iſt, ſchon heute dafür zu ſorgen, da
wenn unſere Feldgrauen nach vierjähriger Kriegsarbei
zurückkehren, ſie die Heimat wohnlich eingerichtet finden,
um ſich darin wohl zu fühlen.

un ſind die Reformvorlagen zur e des
preußiſchen Landtags bekannt gegeben worden. Sie ge
währen. den Millionen Feldgrauen größere politiſche
Rechte als ſie vor dem Kriege hatten, wenn ſie nicht mit
Glücksgütern geſegnet waren. n wegen der Vorteile,
die den Feldgrauen en ewährung des geidhe
direkten und geheimen e re reußen zutel
werden ſollen, müßten die hlrechtsgegner ihren
Widerſtand gegen die geplanten Anderungen, wenn auch
nicht völlig aufgeben, ſo doch mäßigen. Was tut aber

„Deutſche Zeitung die am lauteſten für
en er Rejormen bis zur Teilnahme

der Feldg
tag abend:
ſchauungen, die ernſtlich über ihrem Niveau liegen, undihr Baifan wendet ſich denen zu, die in den ausgeſahrenen

Geleiſen der Alltäglichkeit trotten und die erforderliche
n an die Stimmungen der Maſſe beſitzen. So wird jetzt in einem Blatt der Rechten plötz
lich über die Maſſen der eldgrauen geſprochen, denen
man noch vor kurzem die Entſcheidung ü ie Wahl
reform überlaſſen wollte. ie „Deutſche Zeitung
jammert: „Es iſt kein erhebender Anblick, daß jetzt
preußiſche Landtagskandidaten ſich in der Umſchmeiche
lung der Maſſen ebenſo ihrer W Würde begeben
ollen, wie es in allzu vielen W len die Kandidaten zum

ichstag für ein Gebot der Notwendigkeit halten.“ Das
Spiel, das hier mit den Maſſen getrieben wird, worunter
doch in erſter Reihe auch die Feldgrauen zu verſtehen
ſind, iſt wahrhaftig micht ſchöne

Der Weltkrieg
Das ruſſiſche Friedensangebot,

Die „Slawiſche Korreſpondenz meldet Jn einer Be
rung mit Abgeordneten des Herrenhauſes äußerte ſich

raf Czernin über die durch die Friedensbeſtre
bungen der gegenwärtigen ruſſiſchen Regierung ge
e Lage. Er bekonte die Bereitwilligkeit und

ereitſchaft der Monarchie, in Verhandlungen
e einen ehrlichen und annehmbaren Frieden einzu
reten.

Wie wir erfahren, hat die Leninſche Regierung
dem ſchweizeriſchen Bundesrat eingeladen,
Waffenſtillſtands- bezw. Friedensvor-ſchläge den kriegführenden Mächten zu
übermitteln. Der Bundesrat hat nach Prüfung
dieſer Frage in ablehnendem Sinne Stellung ge
nommen.

Jm engliſchen Unterhauſe fragte Richard Lambert:
1. ob die ruſſiſche Regierung oder irgend eine Perſon, die
vorgibt, die ruſſiſche Regierung zu vertreten, einen ſo
fortigen Waffenſtillſtand an allen Fronten zur Einleitung
von Friedensverhandlungen vorgeſchlagen habe; 2. wenn
dies der Fall ſei, welche Antwort hierauf gegeben
worden wäre. Balfour beantwortete die erſte Frage mit
ja. Hinſichtlich der zweiten Frage ſei von der en gli
ſchen Regierung keine Antwort gegeben worden
und, ſoweit es ihm bekannt, auch nicht von irgend
einem der Alliierten.

Petersburg-Berlin in drahtloſer Verbindung
Ein Telegramm aus Waſhington beſagt: Der Bot

ſchafter der Vereinigten Staaten in Petersburg berichtet,
daß PeersburgBerlin in drahtloſer Verbindung ſtehen.

„Die Menge iſt nicht cuſn e neſechte für An



Agraralldentſche Lügen über ElſaßLothringen.
Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt Mehrere Blätterdrucken Ausführungen der Heu hen Tageszeitung“ nach,

in denen behauptet wird, der Abgeordnete rzberger
habe ohne Zweeiſfel mit Wiſſen des Auswärtigen Amtes
und auf Geheiß der ſogenannten politiſchen Leitung auf
der Baſis der päpſtlichen Note mit Frankreich wegen Ab
kretungen in ElſaßLothringen verhandelt. Wir wollen
deshalb folgendes feſtſtellen Die politiſche Leitung hat
zu den behaupteten Verhandlungen keinen Aufkrag
gegeben. Das Auswärtige Amt hat nicht um ſie gewußt
Und ſie haben überhaupt niemals ſtattgefunden.
Die Behauptungen der „Deutſchen Tageszeitung“ ſind
alſo frei erfunden

DieKämpfe an der Weſtfront.
Trommelfener in Flandern. Die erbitterten Kämpfe

um BurleonFontaine.
Aus Berlin wird in Ergänzung des geſtrigen

Heeresberichts gemeldet:
In Flandern ſetzte am 27. November gegen 4 Ahr

morgens ſtarke feindliche Artillerietätig
keit gegen unſere n w. n gen ein, die bis
8 Uhr vormittags anhielt. Sie erreichte um 6,30 Ahr
vormittags größke Stärke, ohne daß e erfolgten
Nachmittags ſteigerte er das feindliche uer vom
Houthoulſter Walde bis Zandvoorde und
chwoll beſonders auf unſerem Stellungsboden von

asſchemdae le ein halbſtündiges ſtarkes Feuer ein.
u gleicher Zeit erhielt u die e von Bece

Ut ſtärkſten ſchuß. Nachts
ſagen unſere Stellungen in der Gegend von Dixmuide
bis zum Houthoulſter Walde unter ſtarkem Stöärungs-
feuer Auch nach Süden bis nach Zandvoorde währte die
Le Artillerietätigkeit bis in die Dunkelheit hinein.

karte feindliche Patroutllen ſüdlich der Bahn Boeſinghe
Staden und nordweſtlich von Pasſchendaele wurden reſt
los abgewieſen. Bei erhöhter Feuertätigkeit im Artoiswurden ſtarke feindliche Patronuilen an der Bahn Arras
Dougi zurückgeſchlagen, während eigene Stoßtrupps weſt
lich Deulemont Gefangene einbrachten.

Auf der Kampffront ſüdweſtlich Cambrai lag in den
früheſten Morgenſtunden des 27. November ſtarke s
Fener, das ſich von 7 Uhr vormittags ab von Bullecourt
bis Fontaine zu ſtärkſter Heftigkeit erhob. Kurz
darauf entbrannten auf der Front von Bourlon bis
Fontaine außerordentlich erbitterte
Kämpfe. Der Engländer führte ſtarke, tief gegliederte
Jnfanteriemaſſen mit zahlreichen Panzerkraftwagen in den
Kampf. Jn immer wiederholten Angriffen ſtürmte er
ohne jede Rückſicht auf Verluſte gegen unſere
Stellung an. Es gelang ihm ſchließlich, ſich in den Beſitz
von Bourlon (Wald und Dorf) zu ſetzen und auch in Fon
tgine einzudringen. Unſere rechtzeitig angeſetzten und
kraftvoll. durchgeführten Gegenangriffe warfen ihn in
heißem Kampf aus dem Dorfe Bourlon in den Wald
zurück. lreich ſchoſſene Panzerkraftwagen liegen

n ung. Auch aus Jon t ine

gerke. bis Gheluve

geworfe Hier Hra ernent eine Ansa
Tanks vor unſeren Gräben zuſammen andere wurden
zur ſchleunigen Rückkehr gezwungen. über 200 Gefangene,
die in einem Teil der engliſchen Garde angehörten, ſowie

zahlreiche Maſchinengewehre blieben in unſerer Hand.
Die erbitterten Kämpfe, zu denen die Engländer immer
wieder friſche Reſerven einſetzten, dauerten bis zum Ein
bruch der Dunkelheit. Bis auf den Südteil des Bourloner
Waldes wurden ſämtliche Stellungen den Engländern
wieder entriſſen, die bei ihren Angriffen und unſerem
Gegenſtoß außerordentlich blutige Verluſte erlitten.
Auch in dem Abſchnitt von Moeuvres und Bulbe

court und im Süden von Rumilly und Creve-
court bis Banteux hag e ſtarkes feindliches
Fewer, das erſt am Späknachmittage nachließ. Ein
zwiſchen Moeuvres und Bourlon unternommener
ſchwächerer Angriff brach in unſerem Abwehrfeuer zu
ſammen.

An der übrigen Weſtfront an vielen Stellen lebhaftere
ren hen Jn der Champagne erfolgte amorgen des 27. November nach kurzer heftiger Feuervor
bereitung ein Vorſtoß zweier ſtarker Erkundungsabtei
lungen gegen unſeres Stellungen nordöſtlich von Tahure.
Unſer Gegenſtoß warf den eingedrungenen Feind unterZurücklaſſüung von Gefangenen en wieder hinaus. Die

Behauptung des geſtrigen Eifelberichtes, e Tahure
e e Handſtreich durchgeführt zu haben, iſt
unwahr.

Der vollſtändige deutſche Heeresbeericht in der
franzöſiſchen Preſſe.

Die „Köln. Ztg.“ meldet von der Schweizer Grenze
Die franzöſiſche Preſſe veröffentlicht laut
Schweiger Preßtelegraph re zum erſten Male
eit Kriegsbeginn den deutſchen Heeres
exicht in ſeinem vollſtändigen Wortlaut

alſo auch diejenigen Stellen die ſich t die Weſtfront
beziehen. Gleichzeitig wird die Bevölkerung in einer
amtlichen Mitteilung darauf aufmerkſam gemacht, der
deutſche Generalſtab werde möglicherweiſe verſuchen, die
Veröf e dieſes Heeresberichtes in der franzöſiſchen
Preſſe zur Verbreitung übertriebener oder falſcher Na
richten auszunützen. Es wird h empfohlen, dieſe
Möglichkeit ins Auge zu faſſen. an fürchtet ſich im
Schoße der franzöſiſchen Regierung alſo doch vor der
Wahrheit der deutſchen Heeresberichte und ihrer Wirkung
auf däs irregeführte Volk.

Der Krieg mit Jtalien.
Die furchtbare Schlacht zwiſchen Brenta und Piave.
Laut Berichten der Teſſiner Blätter aus Jtalien wird

auf den Höhen bei Aſiago ſowie zwiſchen der Brenta und
Piave ſeit acht Tagen furchtbar gekämpft. Die Tapfer

feindlicher

n

perialiſtiſchen Krampfsuckung. FJtali en begrüßte die

keit der Jtaliener, welche ſich dem Vordringen der deut
ſchen und öſterreichiſchen Truppen aus den Bergen zur

Ebene widerſetzen, ſei „über alles Lob erhaben“. Die
Kämpfe zählen zu den heftigſten und blutigſten
des ganzen Krieges.

Cadornas Fluch.
Nach „Gazzetta Ticineſe“ lautet der Fluch Cadornas

wörtlich folgendermaßen Der ewigen Verachtung
der Nation überweiſe ich die Brigaden Lazio, Roma,
Piacenza und Gaeta, weil ſie ſchändli erweiſe dem Feinde
die Waffen überlaſſen haben, welche ſie zur Verteidigung
des heiligen Bodens des nes erhalten hatten.

An der Oſtfront
und auf dem Balkankriegsſchanuplatz

haben ſich keine größeren Kampfhandlungen
abgeſpielt.

Vom Seekriege.
Neue ſtattliche UBootBeute.

Aus Bergen wird gemeldet, daß wieder ein Ge
leitzug von dentſchen Tauchbooten angegriffen wurde. Der Geleitzug beſtand aus ſieben
Schiffen, die auf dem Wege von New Caſtle na Bergen
waren und von zwei engliſchen Zerſtörern
und einigen Patrouiklenbooten begleitet
wurden. Am Dienstag morgen, dem Tage nach der Ab
reiſe bemerkte man, daß zwei große engliſche
Schiffe mit Munition nach Archangelsk und ein neu
trales Schiff verſchwunden waren. tMittag bekamen dann die Zerſtörer Fühlung mit zwei
deutſchen Tauchbooten, ohne dieſen jedoch irgend
welchen Schaden zufügen zu können.

Nach weiter vorliegenden Nachrichten werden ſechs
feindliche Schiffe als verſenkt gemeldet.

21 Uberlebende von dem amerikaniſchen Damp-
fer „Actgeon“ (5000 Tonnen), der am Sonntag nach
mittag verſenkt wurde, ſind in einem Hafen der Kang
riſchen Inſeln gelandet. Drei Boote mit dem Re ſt der

ann ſchaft werden vermißt.
W

Der Bürgerkrieg in Rußlan d.
Bemerkenswerte Programmrede Trotzkis.

Jm Zentralkomitee des Arbeiterrats hielt Trotzki fol
gende bemerkenswerte Programmrede: „Die arbeitenden
Klaſſen Europas betrachteten anfangs das bolſchewikiſche
Friedensmanifeſt als eine reine Parteiſache. Rußlan d 8
Alliterte ſtellten ſich äußerſt feindläch.
Jhrem Siege ließen die Bolſchewiki ſofort praktiſche Maß

nahmen folgen. Die in Petersburg beglaubigten Diplo
maten ſind in praktiſchen Fragen bereits mit den Bolſche
wiki in Verbindung getreten. Am feindlichſten ſtellte ſich
England, das bei einer Fortſetzung des Krieges

Revolution mit Begeiſterung (7) Amerika ging in den
Krieg nur aus Börſenintereſſen. Weil Europa bereits
ausreichend ermattet iſt, wird es der ruſſiſchen Sowjet
regierung Toleranz zeigen.

Amerikaniſche Bemühungen.
Die amerikaniſche Regierung hat ſich damit

einverſtanden erklärt, gleich den übrigen Mächten
energiſch gegen die a hiſge Maximaliſten e nſſ n,
um zumindeſt die moraliſche Niederlage eines ruſſiſchen
Sonderfriedens zu vermeiden.

Die „Daily Mail“ meldet aus Petersburg; Die neue
Regierung erließ einen Armeebefe hl an alle Fronten,
welcher die

Offenſivtätigkeit verbietet
und die Rechtsgültigkeit der Befehle der Armeekomman
danten von der Zuſtimmung der Petersburger Regierung
abhängig macht.

Jn der „Prawda“ vom 24. November wird die
Veröffentlichung der ruſiſchen geheimen diplomatiſchen

Doknmente
ev Die nunmehr veröffentlichten ſind im Ver
e zu den geſtern veröffentlichten von geringem Jn
ereſſe.

Beſchleunigung der Friedensverhandlungen.
Ein Amſterdamer Blatt erfährt aus Petersburg vom

25. November: Der Kongreß der Städtevertreter und der
Semſtwos beſchloß, eine neue demokratiſche Parteiorgani
ſation mit folgendem Programm zu gründen 1. Proteſt
gegen die Aneignung der Macht durch die Maximaliſten
2. die konſtituierende Verſammlung wird als die einzige
Machtquelle angeſehen; 3. Herſtellung aller Freiheit
4. r des Grund und Bodens an die Agrarkomitees; 5. Beſchleunigung der Friedensverhandlungen.

Flucht der Botſchafter und der Engländer aus Rußland.
„Daily Chronicle“ meldet aus Stockholm. Die hieſigen

Geſandtſchaften der Entente treffen Vorbereitungen, üm
das Botſchaftsperſonal in Petersburg aufzunehmen, falls
es Zum beru der diplomatiſchenziehungen zwiſchen der Entente und Ruß-
land kommen ſollte. t glaubt, daß in dieſem Falle
die engliſchen, franzöſiſchen und belgiſchen Geſchäftsträger
in Stockholm eintreffen, während die Vertreter Ame
rikas und Japans vorläufig in Petersburg
bleiben würden. Wie verlautet, wird die amerikaniſche
Botſchaft in Petersburg von einer ſtarken Abteilung maxi
maliſtiſcher Truppen bewacht, da die Volksſtimmung gegen
die Amerikaner ſehr erregt iſt, hauptſ ächlich infolge einiger
Artikel der großen amerikaniſchen Preſſe, in denen die
Ruſſen mit der Kriegserklärung Amerikas bedroht werden
für den Fall, daß ſie ihren Friedensplan verwirklichen

„Times“ melden aus Petersburg. Bis Sonntag hatten
13 000 Engländer das ruſſiſche Staatsgebiet verlaſſen. Es
ſind nur etwa noch 3000 engliſche Staatsangehörige in

Gegen

Be
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ſchaften und der Ar!

S e
e S e

wichtigen Stellungen auf ruſſiſchem Boden zu
vückgeblieben.

Kaukaſten
ſoll ſich ſchon von Rußland losgelöſt und eine eigene

epublik ausgerufen haben.
e Die Anarchie in Charbin.

Einem Telegramm aus Peking zufolge nimmt die Un
ordnung in Charbin zu. Die Fremden werden an
gegriffen und beraubt. Die Konſuln haben den ruſſiſchen
Behörden mitgeteilt, daß ſie, falls keine Bürgſchaften für
den Schutz der Fremden gegeben werden, engliſche, ameri
kaniſche und japaniſche Truppen herbeigerufen werden, um
in Verbindung mit den ruſſiſchen und chineſiſchen Ver
een an der Aufrechterhaltung der Ordnung zu ar

eiten

Politiſche Überſicht.
Frankreich. Das franzöſiſche Juſtizminiſterium kam

einem pazifiſtiſchen Geheimbunde, der ſich „Les Re
volte“ nennt, auf die Spur. Dieſe Organiſation verbreitet
angeblich auf dem Lande Broſchüren, die das Heer zur

evolution und Verbrüderung mit den
Deutſchen auffordert. Clemenceau reorganiſiert ſeine
Polizei auf das gründlichſte. Die bisher beſtandenen ſechs
Verwaltungen werden zu einer einzigen zuſammenge-
e re alle hohen Stellen des Polizeidepartements

Deutſchland.
Der Reichskanzler hat am Mittwoch die Vor

ſitzenden der Reichstagsfraktionen bei ſich
empfangen und ihnen dabei Mitteilungen gemacht über

Wer der rer v d rn bei der Einringung der neuen Kreditvorlagerüb i lliarden Mark halten wird. s S
Die Fraktionsführer bei Herrn v. Kühlmann.Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, 8 v. ar

mann, empfing die Führer der Reichstags
parteien zu einer Beſprechung, bei der er ihnen Mit
keilungen über den gegenwärtigen Stand der politi
ſchen Lage machte. Wie er bei dieſer Gelegenheit mit
teilte, werde er im Hauptausſchuß des Reichstages das
Wort ergreifen Dem „Tag“ zufolge hat Herr v. Kühl-
e e e en einzeln oder frakkionsweiſe ein
geladen; at alſo keine gemeinſame f ttgſaden gemeinſame Konferenz ſtattge

Miniſterialdirektor Giesberts. Wie die Germania
erfährt, wird der Zentrumsabgeordnete Giesbert s
nun doch als Miniſterialdirektor in das Reichs
wirtſchaftsgamt berufen werden

veBorb g und Drwirtſchaft kamen zur Sprache erner wurdeFragen der Valuta, der Währung, der An ſne und Ein

der Kbernahme und des Abbaues der Kriegsgeſell
chaften erörtert. Auf die Zweckmäßigkeit einer engeren
Zuſammenfaſſung aller Ubergangsmaßnahmen im Reichs
wirtſchaftsamte wurde hingewieſen Eine Reihe
trägen, d
halken,

ieRichtlinien für die übergangswirtſchaftwurde angenominen. Sangswertſchaft ents

Parlamentariſches.
H. Wiederzuſammentritt des Reichstages. Am Donnerstag nimmt der Reichstag ſeine am 11. Oktober a

brochenen Verhandlungen wieder auf. Urſprünglich war
an eine Vertagung bis zum 5. Dezember gedacht. Aber
es iſt erklärlich, daß ſowohl der Reichstag wie auch der
neue Reichskanzler das Bedürfnis fühlt zu einer Aus
prache. Die Sitzung am Donnerstag beginnt erſt am
päten Nachmittag um 3 Uhr. Reichskanzler Graf Hert

ling wird Gelegenheit nehmen, ſich über die auswärtige
und innere Politik vor dem Hauſe auszuſprechen, in dem
er kein Unbekannter iſt. Am Freitag dürfte eine Plenar
ſttzung nicht ſtattfinden, ſondern dieſer Tag für den Haupt
ausſchuß freigehalten werden zur Beratung über den
neuen Kriegskredit und über Fragen der auswärtigen Politik. Es iſt nicht aus eſchloſſen, daß der Reichstag dann
ſchon am Sonnabend ſeine Beratungen wieder abſchließt
und ſich erſt im neuen Jahr wieder zuſammenfindet. Die
Mehrheisparteien gedenken ihre Stellungnahme zur Rede
des Reichskanzlers Grafen Hertling nur in kürzeren Er
klärungen zu begründen. Das Zentrum, legt auf die Be
ratung ſeiner Mittelſtandsinkerpellation gegenwärtig
keinen Wert und iſt mit ihrer Zurückſtellung einver

e en en es Mehtege i ar len agung en a t auſPlenarſitzungen beſchränkt. e
A Ans dem preußiſchen Abgeordnetenhans. Bis Mitt

woch abend lag ein feſter Beſchluß über den Beginn der
Verhandlungen über die Wahlreformvorlagen noch nicht
vor. Jn keinem Falle wird die erſte Leſung vor Dienstag
nächſter Woche beginnen, doch iſt es auch nicht ausge

Den daß der Mittwoch herankommt. Eine Be
echung des Präſidenten mit den Parteiführern wird den

rbeitsplan e Jm Abgeordnetenhaus beſteht der
unſch, vor der Beratung der Wahlreformvorlagen erſt

noch die Ernährungs- und Kohlenfrage im Plenum noch
vollſtändig zu erledigen. Hierauf dürfte eine Pauſe von
einem oder auch zwei Tagen gemacht werden um den
Fraktionen Gelegenheit zu geben, ſich über die Wahlrechts

vorlbagen zu verſtändigen. Am Mittwoch e das Ab
geordnetenhaus zunächſt dem Geſetzentwurf betreFirma und Grundkapital der Seehandlung in wen e
dritter Bergtung ohne jede Debatte erledigt. Sodann be
gann die Beratung der Ankräge des verſtärkten Haushal
kungsausſchuſſes über die Sicherſtellung der Volbsernäh
rung. Als Berichterſtatter waren auserſehen der konſer
vative Abgeordnete Dr. Hoeſch und der fortſchrttliche Ab
geordnete Lippmann. Da aber. Abg. Hoeſch erkranßt war,
mußte Abg. Lippmann auch die Berichterfgttung Aber

von An
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vie dieſem übertragenen Fragen mit übernehmen. Jn
eiſtündiger Rede, die aus von den Gegnern mit großer

Uuſurertſemten angehört unterzog ſich r
mann ſeiner ren gen mit großem GeſSee Gewiſſenhaftigkeit, derart, daß er die en

nen er von den Anſichten der Mehrheit des Stagtshaus

rn chuſſes abwich, vor allem eingehend behandelte.
r ſchloß unter lebhafter Zuſtimmung von allen Seiten

mit den Worten: Zwiſchen Landwirtſchaft und Kriegsernährungsamt, zwiſchen Erzeugern und Verbrauchern
muß volles Vertrauen beſtehen Nur der beſte Wille aller
beteiligten Kreiſe kann dazu führen, daß wir den ſchweren
Winter und das noch e Frühjahr überſtehen. Möge
es an dieſem guten Willen nie fehlen. Nach dem Abg.

S a n en Lies

ernährungsamts von Waldow das Wort und ſtellte ſich
dem Hauſe als preußiſcher Staatsminiſter vor. Sr er
bittet Vertrauen und Mitarbeit für ſein neues Amt, das
zu den undankbarſten gehört. Seine Ausführungen ſind
von ſtarkem Vertrauen getragen. Bei e Verteilung
der vorhandenen Vorräte werden ſich ſeine Hoffnungen
ſicher erfüllen.

Hanckel unck Verkehr
S Die Einzahlungen auf die ſiebente Kriegsanleiheſetzen ſich in erfreulichem Ausmaß fort. Jn der Woche

vom 16. bis 23. November wurden insgeſamt 312,5 Mil
lionen W neu ſo daß bis zum letztgenannten

11 535 Millionen Mark, d. h. 92,7 Ja n t. desoder bekanntgewordenen Zeichnungsergeb

12 457,9 Millionen Mark eingezahlt waten. Dabel
ſich die r nahme der ren für dZwecke in der Berichtswoche noch ein wen vermindertFür die Lishertger Einzahlungen auf die nte Krie
anleihe ſind die Darlehnsta en nach dem S a W v
23. November nur mit 137,2 Millionen Mark, d. h.1,19 Prozent des bis dahin voll gezahlten Anleihen
wertes in Anſpruch genommen.

Verantwortkicher Redakteur Franz Röhner
in Merſeburg.

Druck und Verlag von Th. Röß wer in h
Sei wie eine Blume.

Roman von Erich Ebenſtein.
31. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

„Sie müſſen unbedingt auch dabei ſein, Fräuleiy
r ſagte ſie och „es fehlt uns ohnehin ſchreck
lich an jungen Mädchen!

„Jch danke. Jch bin keine e von rauſchenden
Feſten“ antwortete Eugenie k
ich n r Jhnen vie icht ein paſſendes Koſtüm Aber

eſitze deren genug
„Das iſt es nicht. hätte wohl auch irgend etwasSe im aber ich habe keine
t rver ich will es! Bitte, Florg, befiehl deiner

Geſe Ilſchafterin, daß ſte mittut! Wir brauchen ſo nötig
e Mädchen!umr te Baronin ſah ihre Schwägerin eiſig an. War das

nur naiver Egoismus, der einfach im Augenblick vergaßwas alles zwiſchen ihnen lag oder hatte Lou ein be
Deren g keſe, Eugeniens Teilnahme am Feſt zu
wünlein Herder hat ganz freie en ſegte ſie end
lich kühl. Denn ich pflege natürlich Perſonen die mir
h nahe ſtehen, nicht wie Gegenſtände zu be
rachten, über die man verfügen kann.

Frau Lou blickte Eugenie an.
„Alſo? Kommen Sie?“ fragte ſie, ganz als ob Floras

Worte die Zuſtimmung nun verhürgt hätten.
„Nein, Frau Baronin. S danke noch einmal.“
„Aber, was wollen Sie denn den ganzen Abendanfängen?“
„Jch werde dort bleiben wo mein Platz iſt bei

Jhrer Schwägerin!“

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Angn beſtimmt vorgeſchriebenen L

oder Plätzen können wir
Verantwortun edoch
werden die ün raggeber nach Moglichteie it rich

Dienstag nachmittag 5
Ubr verſchied nach karsem
Krankenlager mein lieber
Mann, unſer guter Vater
und Großvater, der

Schuhmachermeiſter

Die Vnce beider
fühlten: es lag eine
Er wies jeder ihren Poſten r in getrennten Lagern.

wauen m ſich. And beide
rt Kriegserklärung in dem Blick.

Frau Lou lachte. Ihr klang hell und metalliſchwie das Klingen einer Glo e
„Alſo dann nicht Mon dieu, wie komiſch ihr deut

n Mädchen ſeid! Wir Sklavinnen gehen nie einem
ement aus dem Wege.“
ährend all dieſer Zeit hatte keine rechte Ruhe aFrühſtüchstiſch geherrſcht. Fortwährend T Vedienſtere

ekommen oder von Frau Lou gerufen worde n, um Mel
Bad zu erſtatten oder Befehle entgegenzunehmen.

abei ſah ſie dann jedesmal Eugenie an, als wollte
ſie ſagen: Du ſi an wer hier die Herrin iſt, durch weſſen
Hände all die Fäden dieſes großen Haushaltes laufen

Auch jetzt, nachdem ſie durch ihr goldenes Lorgnoneinen flüchtigen Blick e den Menüvoörſchlag geworfen,
den ihr die alte Köchin ſoeben präſentiert du ſah ſie
Eugenie an, gleichſam warnend
mir, oder es geht dir wie deiner Herrin ringe dichmieder!“ Die wahre Herrin von Einöd her ſaß ſtill da
neben, als ginge ſie die Sache gar nichts an.

Eugenie erwiderte den Blick mit ſtolzer Unbekümmert
heit. Was ſollte was konnte ihr denn Frau Lou
anhaben?

Der Tag verging ſtill. Beim Mittageſſen fehlte Baron
Heinrich, und die junge Witwe war ſo in ſpruch genommen durch ihr Se daß ſie ausſchließlich davon ſprach.

Und als es zu dämmern begann, hörte man unten
Wagen auf Wagen anfahren.

Eugenie, die mit Flora den ganzen Nachmittag imKinderzimmer verbrach hatte und am Fenſter ſaß, ſah,
wie ſich die Terraſſe mit phantaſtiſch und koſtbar gekleide
ten Menſchen füllte. Der ganze große Kiesplatz war durchFackeln taghe erleuchtet. Rüewarts im Park fbammten
zahlloſe Lampions auf.

„Du ſtell m gut mit

Die grüne Livree der Diener

Aus Anlass des Hinscheidens unseres eben Sohnes und Bruders

Walter Schmidt
sind uns eo überaus zahlreiche, den Eotschlafenen ehren de und uns in unserem

ſchaft war unter hellblauen Pagenkoſtümen verſchwun
Uberall im Hauſe herrſchte r bis auf das K

mmer und das e ede Hausherrn, wo derBaret raſtlos auf und nieder wande
Er hatte es abgelehnt, die Gäſte ſeiner Schrtegertochter

an deren Seite zu em
Florg erhob ſi vom Bett des e„Es iſt ſpat ahte ſte, „Willy ſoll ſchlafen

wenn h T Sie beunruht e r e z
rt, i e etzt zu meinem egervar eng Geſhhat zu leiſten Kommſt du mit

genie?Wenn du nichts engeren haſt Trx ich aeber anſen
Sachen drüben ein weni n Ordnung r ingen t

„Gut. Auf Wiederſe en alſo

7

Das Feuerwerk im Park hatte begonnen. Die Gäſtdie in Green zerftreut bisher wäg all den
erleuchteten Grotten, Tempelchen und Laubengän e
meniert waren, hatten ſich auf der Höhe geſämmelt
erwarteten geſpannnt die beuchtenden Uberraſchungen
berühmten Pyrotechnikers, den n Lou e n
Wien verſchrieben hatte. m Hintergrundjapaniſches Teehaus, das als hat hert gedient hatte.

ſtand auch hier in Gruppen und ſlivrtete weiher e
tuſchelte ſich allerlei Geheimniſſe zu. e

Denn, wenn man auch aus Bequemlichkeit ſo vat, afände an in Einöd alles in ſchönſter Ordnung meß
Gott, Frau Lou gab immer ſo re h Feſte, man kon u

t micht mit ihr verſeinden ſo ahnte mann doch
erbei
Ein r lang hatte man brennend auf Baron HeSe die ſicher bald nachfolgende Verlobung a

der reigenden Schwägerin gewardet.
(Fortſetzung folgt.)

Bessere
Dwnereirün
beſtehend aus Büffet, r 3

RHKonſole, Tiſch nebſt Seſſel,oder gut er ha ten, ſofort zu a
geſucht. Auge röte unter
an die Exved d. Bl.
Gu'e Kappramera I0 Hanf erh.
Gebe auch Kaninchen mit in
Zahlung- S beele 4.Schmerze zum Trost gereichende Zeichen der Anteilnabme Zugegangen, dass es

uns leider zurzeit nicht mwöglieh iet, jedem Einzelnen, wie Wir es gern getan
hätten, persöslich unseren Dank ausZzasprechen

Cduurd Brehme
im 75. Lebensjahre Dies

um 1. Jarvar oder ſpäter

zeigen tiefbetrübt an
die trauernden Hntervlehenen.

Merſeburg, 28. Neov 1917.
Die Beerdigung findet

Freitag nachm. 3 Uhr von
der ſtadt Jriedvofskapelte
aus ſt

Bekanntmachung.

Die Anzahlung der Kriegs
Zaterftütnngen erfolgt in nach
Kehender Reibenfolge:
Freitag den 30 November 1917:

Liſten Nr. 1 600 vorm. 8—9 Uhr
601- 800 9 10
801 1000 10 111001 1200 11 1

1201 1800 12
Konnabend d. 1. Dezember 1917:

Liſt. Nr. 1391-1890 vrm., 8—9 Uhr

a e 1801--2000 9107 2001-3200 10 11 n
2201 zum Schluß

von 11—12 Ubr vorm,
e den 28. Nov. 1917.

Die Zahlſtelle,
J. Nr. 1X. 71/17.

Vollmilchabgabe.
Da von der Möglichkeit, Voll

milch gegen Fettmarken zu be
r ſo gut wie gar kein Gebrauch gemacht worden iſt, OGeaeedie Bekanntmachung vom 14 No
vember 1917 L A I 2784/17
und 17. November 1917 LA n
2880/17 wieder aufgeboben

Merſeburg, den 28. Nov. 1917.
Das e Lebensmittelamt.

I. A I 942717

Brott
(860080025 mm) verkaufe oder
vertauſche gen Kaninchen. Pr.
10 Mk. Kötzſchen Kr. 52.

fäl

aller

gegangenen Glückwünsche sagen Wir hiermit unseren

liebevoll unser gedacht,
nehmen zu Wollen

entschlief nach langem, in Gedald ertragenem Leiden
unsere liebe Tante, Sehwester und Schwägerin

unseren innigsten Dank auf

Merseburg, den 28. November 1917.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

J Auguste Wernicke, Wy.
e

Am Dienstag den 27 d. Ats, Uhr wittags,

un Berta Sachse
geh. Wipper

im Alter von 57 Jahren 5 Monaten,
Mit der Bitte um stille Teilnahme im Namen
Hinterbliebenen

Famlſie August Pohle,
Naundort, den 28 November 1917.Die Beeralgese kindet Freitag 8 Uhr etatt.

Fär die uns zu unserer Vermählung 2zu-
m 444444422222222 J

herzlichsten Dank.

k.
nene

Herm. irre und Frau
Herta geb. Bielig.

Moerseburg, den 29. November 1917.

Wir bitten daher alle, die
diesem Wege entgegen-

e
neul, Favortt u. Homocord,

billig zu verkaufen Nenmarkt 14.

Pelzmütze u, Kragenfür Knaben billig zu e
Breite Slr. 16, 1 Tr.

Fellſchaubelpferd,
ſehr aut erholten, zu Werk anfen

Weißenfelſer étr. 18, 1 Tr.
Abends 7— 8 Ubr,

Bauwpfänle, leſtemn Harren,

Harhen, Kumthölzor

hat zu verkaufen
Kcver. Thücoen Hot, Herrn.

Futterſchweine
werbe r e MrettenT tunrie h Wurg,
Gut erhaltenes Evfa

oder Chaiſelongue
zu kaufen geſucht.

Kirſten, Meuſchauer Str. 1.

Winfanittenhans

HerI kerrſchaft. Ctagenwohunn,
von mindeſtens 7 Zimmern
kleiner Familie zu ne

Angebote unter U W
Geſchä tsftelle d. BI.
Gut möhl Wonn- Smlafzime
ſofort zu vermietenRoſental 2, 2 Tr.
freundl. Zimmer mit 7wel Betten

zu vermieten. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl

(300 400 M
e

Wohnung oder 1. Jan. geſu

Offerten unter G 15 an d
Expid. d. Bl. erbeten.
Freunt. möhſlerter

Zimmer.möglichſt in der Nähe Ler Vahvon Feld webel aus dem en
nenlager zu mieten geſucht

Gefl. Angeb ſof. untet o
an die Exped d. Bl. erb.
Auhnernmes Dann

kauft zu v anKinVabelvſſe aße a
Kaufe jeden Poſten ausgekämmtes

Aenhaut,
Rosshaare, Kaninchen- und
nassnfelle und zable höchſte
Pretſe-

Frau Irmisch.
Johannisſtr. 16 e

Eiſerne Stemmlefetoe
vom Handwagen verloren BitteFreundliche Echlaſſtelle

zu vermieten Easolſtr. 6, 2 Tr
abzugeben

Friede ichſtr. 18, 2 Tr.



3 VII I annen lihhnled ershlagstge rm nennenen e
er e I Kleine Rittersſrogte 9 n n tun nene S ebeeren elegton 929. Der Mann mit der eucntenden 90 I Tiwoſ-Thecner

Jetzigen enorm hohen Preiſenr r e ar h in überaus fesselndes Schauspiel in 4 Akten
Aorteilbafteſten Einkauf zu Weib Wunderbare Anfmachung Frkchtige Kostüme ltsgeſchenken, da ſie noch alte s h Duektion Antun Baohauhige Preiſe haben und je t tvoll öaheit Fllen Rfektfer- Berlin Freitag den 30. Novemberunter dieſen verkauft werden. Ah morgen Freltas n T enlon wer v abends 48 Uhr

Gtto Bretschneider, Novität! Zum 1. MaleI „Kafharina Karaschkin?“ M üvtadertlüdencenlnee
Krosses Dramas aus dem fernen Osten in 5 AktenJ 9 Grosse Festlichkeiten Entaüekerde Lic teſtektel Hinreisgendes Spiel Operette in 3 Akten von Gelert.

Ein Fum, welerer in allen Grosstäsdten p oopgiert wurde etreſſen Anfang nächſter Ferner die Lieblinge des Publikume: Wance Treumear n Viggo Larsen in Sonst es er ger 1913,

eke e e halt nicht küssen?! o ins Stuode Würzigen Hamors. S Novität! Zum 3. Male
T GSaud Nr. 11 von 10 Ubr Anfang 7? Uhr. Eade 10 Unbr.e e nTheater bin ieh in der Lige, in ſedem Programm re shlerhbesten Neuerscheinuagen zur Aufführuag zu bringen ebenso e weltberühmtes Hes n y Portene, Fenn Rr e a Mia Ha Operette in s Akten v. W. Gellert.
m Setuart VWehbbs Franz BHofere, Wanda Teeumanane, Wöogo Lar seneBuder BDinun al FSehlager folgt bei tsdelloser Auſtäkrune dem andern In Vorbereitusg Levens un Nachmittags 44 Uhr

V I gemisente Freucdese, Groger Zirknaſtim in 5 Akten. o der Haug'rolle Pern Andra,von Sonntag den 1. Dezbr. ab S Die Ehre mit der pregekrönten Fraususedönheit His May Der Inebling aller Große Kindervorſtellung.

i e Snetclttchenund dle leben Zwergenne. Karl Gebhardt. e eAlte Sorten Koßſleiſch. and Fleiſchmarenderkanf M be ren ver

e Felle Hüute h nſtad angekommen und ſind zu geganteen von S Ubr auf die Ordnungsnummern r t

e kauft bei Möbins Tiefer Keller Kr. hulſtraßeneche der Domſtr. Franz Zuchardt, aachmittags von Uhr auf die Ordnungsnummern T vAmgueat Müler. Vorwerk 28. ſtatt a Ang. eilte derte Art von Flerych de biophon-Ihealer

Mädchen etſchwaren beſteht mRoß Kuh- und le erseelt le hagehen Merſeburg, den 29 November 117 L A I 648/17.
Fehweingnaare arbeiten verrichtet und ſich als Das ſtädtiſche Kehensmittelamt. r. Ritterstr. l.

eaſft und zahlt hode Preiſe Verkäuferin e e Programm ſür8bild ill, tiEd. Hammer, See deuten fertige Freitag bis Sonntag.

e h W

Wrrtennadterngt, dere e n 27r Fran oder Die Entdeckung
KsSp

davon S zum Rähen tn dene de J c 7 Deutſchl and s
pPSGottbardtur. Nr. 24 ſ e Ein Lichtſpiel in 5 Akten.S Mit Zaul Heidemann ad dfür geſütterte und ungefütterte Elſe S letzter

Bodenbeutel finden dauernd Been e Sie erhönen die Haitharkent Inrer Hauslehrer.
illigften Preiſen. Kartoffel- u. Ohnstuorraäte in der Ltroge aue arsHerm. Baar ſen, Nerkt. Ein Den en ganr vegenend a u e

onntags 6 u. 8 Ubr.

9 i B tzunAchtung! per ſofort bei ädchen geſucht. e a Jugend Vorſtellungen
hie ſir a Kavilne ßesch Rästen. Rartoffel- ſed tethend von 4 e Ubr
len Gtrumpfeahfälle Tr für ſof. ein gewandtes, Sonntag s

ſucht.

re S e um ſtächt ges o g ng gelangt dasan ine nnd e nſtmüdch en. und Opsthorden. SieEndeciingdenhclann
An geenn auſ ſo fannunne m gen Dampfmolkerei Weißenfels. Jede G1osse sofort Heterbar.

Biehzählung. ſertenpimnit Paul Ehlert, rernrut 329
Am 1. Dezember d. Js. findet im ganzen deutſchen ReicheAue Viehzäblung ſtatt. die ſich auf Pferde, Rindvieb, Schaf 3 2Schweine, Ziegen Kaninchen und Federvieh (Gänſe, Enten und Selhstheilung kür Stotternde. Ma ine et

Hühnern erſtreckt. Abweichend von den früheren Zählungen werdendiesmal auch die Ver vendungsart der Pferde und die Zaol der Schreiben, Sie mir Jhren Namen und Skand. Gebe Anskunft
Buchtege gen Se ehe Bern di lediglich den Zweck m r e Seit bents Gebhardt, Lebrer. a re n er re

Die Ergebniſſe der Viebzäblungen dienen ledig en Zwecken e re ader Stagts und Gem indeverwaltung. Die Angaben dürfen nur fabrik als ſolcher tätig. ſtem inder geſamten Elektrofechnik. ſou amtlichen ſtatiſttſchen Arbeiten, insbeſondere nicht zu Steuer wie im Wickeln von Gleich S

zwecken benußt werden. re Neues SchützenhausDezember 101r in den Hieſt gen Haushaltangen vo handene Vieh. Se Ungreere ter m s an
de piehbaltenden Haushal ungen werden erſucht den Zävlern gonntag den 2. Des mer die ree erforderlichen Auskünfte über das vorhandene Vieh zu erteilen,um denſelben das Zädlgeſchäft zu erleichtern. vs Suche für Oſtern 1918 einenJ e

Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der er auf Grund der Vere Sfnfonfeltongerf, Sehrlingwicht erſtattet oder wiſſentl ich unrichtige oder un vollſtändige An G mit guten Schulkenntniſſen unter
aben macht, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit 7Se ditraſe bis zu zehntauſend Mark veſtroft; auch kann Vieb, der Kapelle des Ersarz-Bafaf lons e re eennelder,

S Vorhandenſein verſchwiegen worden iſt, im Urteil „für dem Landwenhr-Infanferie-Regt. Nr. 36 aus Halle. E ſenwarenband lung
aate verfallen erklärt werden. Ueitang: O erwnemmeigter Brm lenMexſeburg, den 26. November 1917. II, 6266/17, J oere Frau a 2 StundenDer Magiſtrat. Kunsflermusik mit auserwahlt. Programm. zur Aufwartung t.

Anfaog 7 Uhr. ERiot i 60 Pfg Militär 40 Pfg. Gutenvergütr. 13, 2 Tr. T.Ausgabe von Lindenblütentee. Za sahlrelchem Beauche Ia et ein H. Eilenberger- Auſwarting intge Vor

Die Ausgabe des Lindenblütentees erfolgt am t mitt igs tundenFreitag den 30. November und ws eSonnabend den 1. Dezember 1917, nachm. von 2—3 Uhr Generalvertretun Portemonnuie geſunden
am Eslenturm Schulplatz) durch den Stadtgärtner. rin r rteteeDie Beſteller wollen die zugeteilten Mengen an genannten für den Regierungsbeirk Merſeburg ſür mein ausgezeichgetes Poriemonnuie mir za 6 A.
Tagen in Empfang nehmen. Waſchmittel zu vergeben. Nur Herren, welche Efabrung darin b R tnege Der ren t

Merſeburg, den 28 November 1917, M, 4650/17. baben, große Berirke durchareifend zu organiſteren, wollen ſich melden gegen Belohnung abzugebenDer Magiſtrat. Groß -Verirleh G. 1. Worch acht. Iun. W. Gelmecke, Goglar a. Ha. Änung Zone
Hierzu eine Beilage,



inz und Amg
Halle 29. Nov. Die Handels kammer nahm in

ihrer geſtrigen Sitzung Veranlaſſung, ihrem Präſidenten,
Heheimen Kommerzienrat Dr. S 3
Glückwünſche zu ſeinem am 1. Dezember ſtattfindenden

g auszuſprechen. Sie hat aus dieſem Anlaß
in Marmor zur dauernden

g. im Handelsgebäude herſtellen laſſen.
te iſt ein Werk der einheimiſchen Bildhauerin Frau

ſabeth Raediger-Wächtler. Die Sißung wurde von dem
erſten Vizepräſidenten, Direktor Roediger, eröffnet.
Die Glückwunſchrede hielt das am Die
Handelskammermitglied, Direktor Bruno
die großen Verdienſte beleuchtete,
Siteckner in 23

ckner, vorweg ihre

70. Geburtsta,
ſeine Porträtbüſte in

jahren älteſte
einicke, der

te, die Geheimrat Dr.
jähriger Zugehörigkeit zur Kammer um

Induſtrie erworben h
Dteckner betonke in ſeiner Erwiderung und Dankrede, daß
Geſundheit und geiſtige Kraft ihm die langjährige Arbeit
im Dienſte der Kammer ermöglicht hätten. Er wies hin
auf das einmütige Verkrauen, das ihm jederzeit entgegen
gebracht worden ſei und ſchloß mit der Verſicherung, daß
die heutige Jeier ſeiner Erinnerung ungauslöſchlich einge
raben ſei. Eingeleitet wurde die Glückwunſchfeier durch

Beethovens Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre das
chelſche Muſikkapelle unter Leitung des Muſik

direkkors Görlach zur Gehör brachte
tzſch, 28. Nov. Jn der verfloſſenen Nacht iſt im

m nahezu 50 Jahren Amtsgerichtsrat
Karl Römpler plötzlich und unerwartet an ein

e den. Seit über 10 Jahren iſt der
chene am hieſigen Amtsgericht kätig geweſen. Seitdem

im vergangenen Jahre der Geheime Juſtizrat Herr Dr.
Albanus in dem Ruheſtand über
gerichtsrat Dr. Röm
den Richters innegeh

Geheimrat Dr.

getreten war hat Amts
pler die Stellung des aufſichtsführen-
abt, vordem war er im Grundbuchamt

Nach längerer Beſchäftigung bei den Staatsanwalt
t in Nordhauſen und Halberſtadt erfolgte ſeine Er

ter in Erxleben, von wo aus ſeine
Amtsgericht in Delitzſch erſolgte. Jn

mtsgerichtsbezirks Delitzſch wird
n, zumal er ſich allgemeiner Be

allerwärts Teilnahme erwecken.
Leben nahm Dr. Römpler

Fortſchrittlichen VolkspartAbleben einen fühlbaren

Hennung zum Amtsrich
Vewrſetzung am das
der Bewohnerſchaft des
ſein plötzliches Hinſcheide

in den Kreiſen der
ei, die durch ſein

Verluſt erleidet, eine führende

S gdeburg, 28. Nov. Jn der geſtrigen Reichs
tagserſfatzwaähl des Wahlkreiſes Neuhaldensleben

Wolmirſtedt wurde an Stelle des bisherigen
Schiffer der
leben gewählt.

F Heiligenſtadt, 28. Nov.
heitsdichter René de E
Heiligenſtadt, um hier ſ.
lichen Volks

e Abgeordneten
Gymnaſialdirektor Trittel Neuhaldens

Der fläm iſche Frei
lereg weilte geſtern in

eine auf Arbeitskommando befinde
genoſſen zu begrüßen. René de Clexeg, ein

kemperamentvoller Herr im Vollbart, führte aus, daß die
ckten Flamen ſich erſt während

als Volk zuſammengefundem hätten
er zu den Deutſchen geſagt

rufen, ſo wolle man ſie heute
Von hier aus reiſt der Dichter

hen und Hamburg, wo er vor größeren KreiſenWFrechen wird.
Lauſcha, 28. Nop.

Wachtmeiſter Keller hier.
Bayern aus die Ankun
ſchon vorher mit
Handel zu teilweiſ
worden. Er wu
genommen und es konnte
KHühner, 80 Pfund Butt.
Poſten Schnittwaren be
werden zu Höchſtpreiſe
lich gemacht werden.

von den Wallonen unterdrü
des Krieges wieder

Wenn man in Flandern früh
habe: wir haben Euch nicht ge
nicht mehr fortlaſſen.

Einen guten Fang machte
Durch Fernſprecher war von

ft. eines hieſigen Einwohners, der
mitteln in ſchwunghafter Weiſe

e wucheriſchen Preiſen twieb, gemeldet
hieſigen Bahnhofe in Empfang
n bei ihm insgeſammt 7 Gänſe
er, 50 Handkäſe, 1 Haſe und ein

ſchlagnahmt werden. Dieſe Waren
m der hieſigen Bevölkerung zugäng

Einbruch in Schloß Wilhelmshöhe.

Einbrecher drangen unter dem
s Kaiſer liche Sch

dort eine große Anzahl
Porzellane und Waffen

Aus der Zahl und der Art. der
ſtgegenſtände iſt zu ſchließen, daß

cher auf bisher noch unguſgeklärte
Schloßräumen verſchafft

von ihnen muß unbedingt ein Kunſ
der über umfaſſendes Kunſtverſtä
oft gleichartigen Kunſtg

nſehen nach ſchönſten,
vollſten geſtohlen worden.
übte Schaden iſt groß. Ei
wendeten Bronzen hat einen Wer

ich bisher feſtſtellen ließ, ſind Kun
im Werte von 80 000 bis 100 000ſto h len worden.
von den Einbrechern o
Hand verkauft worden
für 2000 Mk. verkauſt, fe

F Kaſſel, 28. Nov.
en der Sturmnacht in da
ilhelmshöhe und ſtahlen

ſeltener Ahren,
von hohem Kunſtwert.
entwendeten Kun
mehrere Einbre
Zugang zu den

Bronzen, Vaſen,

kkenner geweſen ſein,
ndnis verfügt, denn von

egenſtänden waren nicht die dem
ſondern die ältz

Der von den
eſten und werr

inbrechern ver
ge der von ihnen ent

t von über 20000 Mk.

ind bereits in K.
der deren Helfershelfern unter der

So wurde eine chineſ
rner einige alte Rad

der Zeit vor dem 30 jährigen
andere Stücke, darunter ſeltene alt

Das Wertvollſte ſcheint aber nat
om den Tätern fehlt

Die Käufer ein
chineſiſcher Vaſen in Kaſſel haben den
nehm gekleideten, etwa 30 Jahre
ſtattlichen Mann von du
ſchildert. Er gab an, ſein ei
jgmmler, ſei geſtorben er als Offigier an der
für die ihm zugefallenen Kunſtgegenſtände
werkung und trage ſich mit dem Ged
deren ihm gehörigen Stücke
ſich zunächſt noch in ſeinem
er bitte um den Beſuch
Umſtänden
Tage, ehe der Einbru
die Spitbuben für m
in Kaſſel ſelbſt verkauft

Einige Stücke

deutſche Porzellane.
auswärts gebracht worden zu ſein

erkäufer als vor
alten, gewandten und

aus ſicherem Auftreten ge
ater, ein General

anken, auch die an
Dieſe befänden

andhauſe in der
der Kaufliebhaber.

chöpfte niemand. Verdacht
im Schloß bekannt wurde, hatten
als 20060 Mk. Kunſtgegenſtände

Seitdem iſt ihre Spur ver

Unter dieſen

ſchwunden. Dem Anſchein nach handelt es e ihrer
wärtige Diebe, die mit dem wertvollſten
Raubes Kaſſel bereits verlaſſen haben.

Der Einbrecher auf Schloß Wilhelmshöhe ein
17 jähriger Schüler

Wie man aus Kaſſel meldet, iſt ver Einbrecher in
das Schloß Wilhelmshöhe, der die dortigen Kunſtſamm
lungen des Kaiſers beſtohlen hat, geſtern in der Perſon
des erſt 17 Jahre alten Oberrealſchülers
Karl Wilke ermittelt und verhaftet worden. Nach
e Leugnen gelang es, ihn zum Geſtändnis zu
ringen. Als Mitſchuldiger und Hehler wurde der Anti

quitätenhändler Hermann Nadel, auf dem Graben in
Kaſſel wohnhaft, ebenfalls verhaftet

S Z e S SMerſeburg und Amgegend,
29. November.

Auszeichnungen. Rittmeiſter vom DragonerRegi
ment Königin Olga Nr. 25 Berger, Sohn des Kom
merzienrats Max Verger, der bereits vor einiger Zeit
mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe e worden
war. erhielt jetzt den Württembergiſchen Militär Ver
dienſtOrden. Dem Gefreiten Otto Sſchach ar dt von
er Sand 34 wohnhaft, wurde das bayeriſche Militär
erdienſtkreug 3. Klaſſe verliehen. Er iſt bereits Jnhaber

des Eiſernen Kreußes 2. Klaſſe.
Ernennung. Der Leutnant Paul Hetzer, Sohn

des Kaufmanns Max Hetzer hier, iſt zum Bataillons
Adjutanten ernannt worden

Die Auszahlung der Kriegsunterſtützungen findet
am Freitag und Sonnabend in der bekannten Reihen
folge im Rathauſe ſtatt. Siehe amtliche Bekanntmachung.

Viehzählung. Wie aus der amtlichen Bekannt
machung des Magiſtrats in der vorliegenden Nummer
hervorgeht, muß jeder, der Pferde, Rindvieh,
Schafe, Schweine, Ziegem, Kaminſchen oder
Federvieh hält, am 1. Dezember dem vorſprechenden
Zähler die vorgeſchriebenen Angaben machen. Abweichend
von früheren Zählungen werden diesmal auch die Ver
wewndungsart der Pferde und die Zahl der
Zuchte ber und Zuchtſauen erfragt. Zu zählen iſt
das in der Nacht vom 30. November bis Dezember
d. J. in den hieſigen Haushaltungen vorhandene Vieh
Der Magiſtrat richtet am die Haushaltungen das Erſuchen,
den ehrenamtlichen Z.ähle rn das Zählgeſchäft nach
Möglichkeit zu erheichtern. Wer wiſſentlich unrichtige
oder unvollſtändige Angaben macht, wird beſtraft. Auch
kann Vieh, deſſen Vorhandenſein ver ſchwiegen
worden iſt, im Urteil für dem Stagte verfallen
erklärt weerden.

Lindenblütentee wird am Freita, nachmittag von
2 bis 3 Uhr am Eulenturm (Schulplatz) ausgegeben
Vergl. Anzeige.

S Konſirmandenkleidung. Da die hange Kriegsdauet
urd die Unterbindung jeder o ſehr peinlichſte
Sparſamkeit beim Verbrauch aller b, Wirk und
lernen W Lehren Gebot macht, mr irrtvölkerung das Durchhalten u ermöglichen und für diheimkehrenden Krieger ren bürgerliche Kleidung
bereitſtellen zu können, dann die bisher gewährte Er
leichterung, wonach für die Konfirmation eine beſondere
Kleidung ohne weiteres bewilligt werden durfte, in Zu
kunft nicht mehr aufrechterhalten werden. Deshalb
dürfen Bezugsſcheinne auf Kleider für Konfirmation oder
Stoffe hierzu nur noch im Rahmen der Beſtandsliſte ab
gegeben werden. Die Bewilligung von Bezugsſcheinen
guf. beſondere Konfirmandenkleidung nur zum Zwecke der
Konfirmation und über den nach der Beſtamdsliſte er
lkaubten Beſtand hinaus iſt unzuläſſig. Das Kgl. Kon
ſiſtorium gibt den Geiſtlichen hiervon mit dem Erſuchen
Kenntnis, auch ihrerſeits dafür einzutreten, allgemein
im Jntereſſe der Stofferſparnis auf die im Frieden üb
liche beſondere Feſtkleidung bei den Konfirmationsfeiern
verzichtet wird Es ſei nichts dagegen einzuwenden, daß
auch im Gebrauch befindliche Kleidungsſtücke verwendet
werden, wenn ſie nur ſauber und im ordentlichen Zu
ſtande ſind. Wo angängig, werde ferner den Konſir
manden zu empfehlen ſein, zur Konfirmationsfeier Anzüge
Zu trage-, die ſich ſpäter als Berufskleidung verwenden
laſſen. Empfehlen werde es ſich endlich, die Eltern der
männlichen Konfirmanden darauf hinzuweiſen, daß es
zweckmäßig ſein würde, die Knaben zur Feier gegebenen
falls Anzüge mit kurzen Hoſen anlegen g. laſſen.Weihnachten für die deutſchen riegsgefangenen

in Feindesland. Den Angehörigen unſerer kriegs und
zivilgefangenen Landsleute kann die erfreuliche Mittei
lung gemacht werden, daß auch in dieſem Jahre wie
in den vergangenen die Kriegs und Zivilgefangenen
aus nationalen Spenden e erhaltenwerden. Der Ankauf der Gaben und die Abfertigung
der Sendungen ſind bereits in vollem Gange. Die
Friegs- und Zivilgefangenen in e Rußland und
England erhalten hauptſächlich guchmaterial, ſorgfälti
gusgewählten Leſeſtoff und zum Teil auch Geld. Dur
beſondere Vorkehrungen iſt, ſoweit es die Verhältniſſe
irgend geſtatten, dafür Sorge getragen daß jeder eingelne
Gefangene die für ihn beſtimmte Sendung ordnungs
mäßig empfängt. Nimmt man noch hinzu, daß auch für
die gefangenen Kolontaldeutſchen, für unſere braven
TſtngkauKämpſfer und für die ſonſtigen Marineange
hörigen in Japan größere Beträge ausgeſetzt ſind, ſo er
gibt ſich erfreulicherwetſe eine umfaſſende Weihnachtsver
ſorgung, die den deutſchen Gefangenen in Feindesland
beweiſen wird, daß man ihrer in der Heimat dankbar
gedenkt

Ferien Ordnung im Schuljahr 1918/19. n alle
S e in den Orten mit höhren Schulen oder
Lehrer (Lehrerinnen-) Semingaren in der Provinz Sach
en iſt nachſtehende Ferienordnung feſtgeſetzt. worden.
Oſterferien 16 Tage vom 23. März bis 9. April, Pfingſt
ferien 6 Tage vom 17. Mat bis 24. Mai, Sommerferien
31 Tage vom 5. Juli bis 6. Auguſt, Herbſtferien 11 Tage

Diebſtählen her, die in letzter

1917
d h havom 28 September bis 10. Oktober, Weihnachtsferien.

18 Tage vom 21. Dezember 1918 bis 7 Januar 1919.
Schluß des Schuljahres: Sonnabend den 12 April 1919.
Das erſte Datum gibt den Tag des Schul
ſchluſſes, das zweite den des Anterrichtsbeginns an.
für die Erziehungs- und Bildun sanſtalten in Droyßigleiben die Sommer und Herherken vereinigt und

fallen auf die Zeit vom 26. Juli bis 10. September. Für
die Stadt Halle g. S. werden die Sommer erien vom
12. Juli bis 13. Auguſt feſtgeſetzt. Am 238. ärz findet
nitr Abſchlußfeier Und eugnisverteilung ſtatt; am
17.. Maik Und am 5. Juli ſt der Unterricht völlig durch
zuhclten, am 28. September und am 21. Dezember dauert
der Unterricht bis 11 Uhr

Militärtſche Uberwachungsſtellen gegen Diebſtähle.
Um die Nach Und alen es Heeres hierzu ge
hören auch die Privatſendungen an die Front und von
der Front gegen Beraubung, Diebſtahl und Unterſchhagung zu hüben ſind beſondere militäriſche Über
wachungsſtellen in folgenden Städten ein erichtet. Kö
nigsberg, Preuß Stargard, Poſen, Breslau, Dresden,
e a Stettin München, Straßvurg, Raſtatt,
Karlsruhe e Koblenz, Bonn, Köln, Düſſel

dorf Duisburg, Osnabrückh, Bromberg, Berlin, Magde
burg Leipsig, Nürnberg, Wür n Stuttgart, Frank
frk a. M Kaſſel Hannover und Altona, ieſen Kom
mändos würde ihre ſchwierige Aufgabe erheblich erleich
tert werden wenn ſie durch die Bevölkerung unterſtützt
würde. Nicht nur wer Angehörige an der Front hat
ſondern jeder von uns hat das größte Jntexeſſe daran
daß unſere wackeren e e das bekommen, was
ihnen gebührt und zugedacht iſt. Darum ſcheue ſich nte
mand, die Ubeltäter, die ſich an Sendungen zum und vom
Feldheer vergreifen, den Kommandos anzuzeigen. Nur
wenn jeder freiwillig mitwirkt, kann dem weiteren Um
ſichgreifen der ſtrafharen Eingriffe in fremdes Eigentum,
beſonders zum ne der Heeresangehörigen, Einhalt
geboten werden. Mittel ſind bereit geſtellt, den An
zeigenden in geeigneten Fällen eine lohnung zuteil
werden zu laſſen. Die Anzeigen ſind zu adreſſieren An
das poligetliche Außenkommando in

M Netter e Jn einem Hauſe der Johanntsſtraße ſtahl, dieſer Tage ein Schlafburſche ſeinem
Mitbewöhner einen faſt neuen Anzug und ein Paar
Stiefel und verſchwand damtt.

Ein Diebesneſt wurde heute von der Polizei in der
Wohnung deds Arbeiters Wiegoreck in der Kleinen
Sixrtiſtraße 14 Kusfindig gemacht. Geſunden wurden
größere Mengen Lebensmittel, und zwar Rot und Weiß
wein, Konſerven, Fett, Butter, Dlſardinen, wertvolle
Fenſſtervorhänge uſw. en Sachen rühren von

eit hier verübt worden
ſind.

Kammerlichtſpiele. Man h uns Angemein
gefällt der jetzige Spielplan info ge des phantaſtiſchen
ſilmes „Der Mann mit der leuchtenden Stirn“, welcher

wohl in feder Begiehung zu den beſten Werken gerechnet
werden muß. Anna üller Linke ſetzt durch ihren
ſonnigen Humor alle Lachmuskeln in Bewegung ſo daß
jeder Beſucher vollbefriedigt das Theater verläßt. Ab
Freitag kommt das vielbeſprochene Werk Katharinga
Karaſchkin“ zur Vorführung, worüber die größten Zeikungen glänzende Urteile bringen. Ein Seſug des gut
eingerichteten Theaters e ſich daher e
i rm reitgg findet die Erſte Aufrung der Operetten Kovikäh Anter der blühen-
en in de ſtatt. Das muſikaliſch wie textlich ent

ückende Werk wird I den Anklang des Merſeburger
ublikums finden. Die Hauptrollen liegen in bewährten

r Sonntag findet die erſte Wiederholung dieſer
perette ſtatt. Nachmittags wird als Kindervorſtellung

das alte berühmte Märchen „Schneewäittchen und
die ſieben Zwerge“ gegeben. Am Dienstag
Gaſtſpiel des erſten Komtkers Paul Förſter vom Stadt
theater Halle in „Haſem an ms Töchter“.

Polizei und Wohnungsnot.
Die Ausführungen des Herrn 2. in Nr. 275 des

Correſpondenten über Maßnahmen zur Linderung der
Wohnungsnot möchte ich in einem Punkte nicht uner
widert laſſen.

Herr Z. macht den Vorſchlag diejenigen Wohnungen
der Benutzung zuzuführen, die vom Mieter infolge mili
täriſcher Einberufung zur Zeit nicht benutzt werden.

enn auch Herr 2. nur von größeren Wohnungen
ſpricht nebeenbei bemerkt ein dehnbarer Begriff
ſo läuft ſein Vorſchlag doch letzten Endes darauf hinaus,
den im Felde ſtehenden Kriegern und ihren Familien
kurzer Hand die Heimſtätte zu nehmen.

Herr Z. ſchreibt Die Ehefrauen ſind für die Dauer
des Krieges zu ihrer Eltern zurückgekehrt und die Woh
nung wird ſeit Jahren (9) nicht benußt.“ d möchte hier
zu bemerken, daß von einer Uberſtedelung der Familie indas Elternhaus der Ehefrau für die ganze Dauer
es Krieges kaum die Rede ſein kann. Die Woh

nung wird wohl in jedem Fall längere oder kürzere Zeit
des Jahres benutzt Und ſei es auch nur während des Ur
laubes, der unſern Feldgrauen glücklicherweiſe 2 bis
mal in Jahre zu tet wird. And was dann, wenn derEinberufene infolge Verwundung, Krankheit oder Rekla
wation für längere Zeit vom Militär entlaſſen wird
Dann iſt er ohne Wohnung. Oder ſoll er dann auf ſein
lang entbehrtes Familienleben verzichten und fern der
amilie ein möbliertes Zimmer beziehen, das aber be

annt lich in Merſeburg ebenſo ſchwer zu finden iſt, wie
eine Familienwohnung? Wer r in dieſem Falle die
Koſten deds doppelten Haushaltes

Herr Z. war wohl Kie im Felde, denn ſonſt würde
er verſtehen, daß der Feldgraue während ſeines Urlaubes
gerade im eigenen trauten Heim Erholung ſucht und
findet. Ferner, wohin ſoll die Ehefrau, wenn Familien
Zuwachs zu erwattem iſt und die Wohnungsver hältniſſe
der Eltern ihr längeres Verbleiben im Elkernhaus un
möglich machen

Schon dieſe wen en vorſtehend angeführten Umſtände
dürften hinreichend bewieſen haben, daß unſern Kriegern
die Wohnung für deren Beibehaltung bisher meiſtunter Opfern die Miete aufgebracht e en, unter allen
Umſtänden belaſſen werden muß.



Eine gegenteiltge Maßnahme würde eire ausgeſuchte
Härte bedeuten, die man im Felde nicht verſtehen
könnte. Sie würde zu einer Verbitterung führen, dieman in der gegenwärtigen Zeit beſſer vermeiden Volte

Iſt es ſchon eine ſelbſtverſtändliche Pflicht gegen unſere
Krieger, ihren Beſitzſtand und ihre Vertragsrechte wäh
rend ihrer Abweſenheit im Dienſte des Vaterlandes
völlig ungngetaſtet zu laſſen, ſo würde auch die von Herrn
2. vorgeſchlagene Maßregel in Wirklichkeit der eigent
lichen Wohnüngsnot gar nicht ſteuern. Während des
Krieges werden zweifellos neue Wohnungen nicht ge
ſchaffen werden können. Es wäre alſo nur ein Wechſel
in der Perſon des Wohnungſuchenden erreicht, und der
Wohnungſuchende wäre dann der aus dem Feld
kehrende Krieger.

2

Die Herabminderung der Schweinebeſtände.
Zur letzten Verordnung des Kriegsernährungsamtes.
Jn dieſen Tagen hat das Kriegsernährungsamt die

bundesſtaatlichen Regierungen erſucht, die nicht zur Haus
haltung und zur Zucht benötiglen Schweine ſo ſchnell als
möglich abszuſchlachten. Diere Maßnahme des Kriegs
ernährungsaämtes, deren tiefeinſchneidende Wirkung viel
leicht nicht allgemein richtig erkannt worden iſt, verfolgt
wieder ein ganz beſtimmtes Ziel Die Zahl der Schweine
ſoll möglichſt herabgedrückt werden, damit nicht verbotene,
Futtermittel verfüttert werden Es iſt das die gleiche Poli
tik, die bisher immer verſolgt wurde: Die vorhande
nen Futtermittel mit den vorhandenen
Tieren in Übereinſtimmung zu bringen. Wir können
nun einmal nicht mehr ſo viel Vieh wie im Frieden durch
halten. Denn da wir keine Futtermittel von draußen
herein bekommen, ſo würde das Vieh immer wieder die
menſchlichen Nahrungsmittel auffreſſen, und daß unſere
deutſche Viehzucht im Frieden in ganz großem Maße auf
die Verwendung von ausländiſchen Futtermitteln ange
wieſen iſt, muß immer wieder betont werden. Dieſe Ein
fuhr iſt in Wegfall gekommen, vermehrte Futtermittel aus
dem Eigenbau ſtehen uns nicht zur Verfügung, deshalb
müſſen die Schweine auch, diesmal leider noch vor der
Erreichung der gewinnbringenden Schlachtreife, ſchnell
ſtens abgeſchlachteh werden.

Die Mengen, die ein Schwein bis zur Schlachtreife
frißt, ſind ziemlich erheblich So rechnet man auf ein
Schwein etwa 5 Zenkner Kraftfutter und 15 Zentner
Kartoffeln. Nun iſt die Schweinproduktion im Deutſch
land ſo groß wie in keinem anderen Lande der Welt. Wir
hatten im Frieden auf 100 Einwohner 38,5 Schweine.
Jn weitem Abſtande erſt folgen die übrigen Länder.
Wenn wir von dieſer Rechnung ausgehen, ſo haben wir
bei einem Friedensbeſtande von etwa 20 Millionen
Schweinen jährlich 5 Millionen Tonnen Kraftfutter und
15 Millionen Tonnen Kartoffeln verfüttert. Tatſächlich
haben wir auch im Frieden 18 bis 20 Millionen Schweine
fährlich geſchlachtet und damit rund 66 Prozent unſeres
Jleiſchbedarfs eckt. Daß dieſer gewaltige Verbrauch
von Futtermitkeln nur durch genügende Einfuhr erſetzt
werden konnte, liegt auf der Hand.

Jn der Begründung ſeiner Maßnahme ſpricht das
Kriegsernährungsamt ausdrücklich davon, daß Brotgetreide
und Kartofflen zur Sicherung der menſchlichen Ernährung
vor verbotener Verfütterung geſchüßt werden müſſen. Hier
Verſtecken zu ſpielen, hat keinen Zweck, denn wir wiſſen
aus früheren trüben Erfahrungen, wie bereſchtigt die
Sorge vor der Verfütterung beſchlägnahm-
ter Lebensmittel iſt. Die Länge des Krieges
ſtumpft eben bei vielen das Gefühl für die Schuld einer

e ab.Da niedrige Preiſe für Brotgetreide und hohe Preiſefür Futtergetreide und das Vieh die Gefahr 5 a
W von Brotgetreide außerordentlich erhb

Anreig un geben, K n. und Brotgetreide,
einmal für unſere Volksernährung von ungehe
deutung ſind, zu verfüttern. Wir erinnern nur daran,
daß die Anforderungen an Kartoffeln für den menſchlichen
Verbrauch ſich gegenüber den Friedensmengen verdoppelt

h e t 7Die gabe der Spanferkel ohne Fleiſchkarten kannbis 15. Januar 1918 ausgedehnt e Der jetzige
Höchſtpreis für Schlachtferkel von 1,60 Mark für ein Pfund
ſoll nach dem 15. Januar auf 1,110 Mark, höchſtens er
mäßigt werden. Bisher ſind die Viehhandelsverbände von
den Landeszentralbehörden immer angewieſen worden,
überſchüſſige Ferkel abzunehmen. Man wollte gerade durch
die kartenfreie Ferkelabgabe den Abſatz der Ferkel ſtark
erhöhen denn man mußte der Erzeugung gegenüber einen
Anreiz geben, Ferkel abſtoßen zu können, nicht nur um
die hohe Schweinezahl zu ſenken, ſondern auch um die
Zuchtſchweine zu erhalten. Sinken jedoch die Preiſe der
Ferkel zu ſtark, dann iſt der Schweinemäſter leicht geneigt
die Zuchttiere zu ſchlachten, da ſie ihm keinen Gewinn mehr
bringen. Das Zuchtſchwein muß aber unbedingt geſchont
werden denn greift man in die Zuchtbeſtände ein, ſo würde

d e e d m unſere Schweinebeſtändeedeuten, daß der Wiederaufbau im nä Jahre gefährdet wird. t S en e
Es iſt notwendig, alle dieſe Geſichtspunkte zu berück

ſichtigen, wenn man die letzte Maßnahme des Kriegs
ewnährungsamtes in ihrer vollen Bedeutung würdigen will.

e

Für unſere Hausfrauen
CLebensmittelkalender für Freitag den 30. November.)

Für Haushaltungen,
Ausgabe Fleiſch und Fleiſchwaren: Auf Reichs

e e 8 dieſer Woche 200 Gramm mit
ochen zur Verteilung. leichzeiti taue eilchkarten: Jm alten Rathauſe von vormit

tags 8 bis 1 Uhr für die Kunden der Verkaufsſtellen:
Molkerei Schafſtädt Feſte Stelle, Obere Breite Straße 4,
Dchſe-Wallendorf, Max Schmidt Merſeburg, Richard
Schmidt, Paul Schmidt, Max Hertel, Heinrich Steckner,
Dtkomar Beyer, Ehrentraut; nachmiktags von 2 bis
5 Uhr „für die Kunden der Verkaufsſtelle; Molkerei
Schafſtädt feſte Stelle, Burgſtraße 14. Als Ausweis
haben die Verſorgungsberechtigten die Stammkarte für
den Monat November 1917 vorzulegen.

100 Gramm Nudeln und 1 Pfund Möhren:
Gegen Abgabe der Quittungsabſchnitte Nr. 38 und 39
bis Sonnabend in den Lebensmittelgeſchäften.
„Roß fleiſch Bei Hoffmann (Obere Breite Straße)

d d W e on el (Tiefer Keller) füri erkaufszei ihege aufszeit von 2 bis 4 Uhr

öhen, hat das

Für Händler und K

Anmeldung t100 Gramm Grieß, 1 Pfund Marmelade und 1 Maggi
würfel bis mittags 12 Uhr in der Lebensmittelvertei
Iungsſtelle.

s Atzendorf, 29. Nov. Dem Anteroffizier De ubel
beim Reſ.Inf.Regt. Nr wurde das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe verliehen.

S Schafſtädt, 29. Nov. Der Jahrmarkt am Mon
tag, ein Krammarkt, war gut beſchickt und zahlreich beſucht.

Ammendorf, 28. Nov. Der Beſitzer des bekannten
„Roſengartens“, Möllers, wurde wiederholt von Ein
brechern heimgejucht. Vor einigen Tagen wurden ihm
elf Kaninchen und in der letzen Nacht vier Kaninchen und
ein Paar neue Stiefeln mittels Einbruchs geſtohlen.
Dem Arbeiter Grube wurden aus dem verſchloſſenen Stalle
zwei Ziegen geſtohlen, nachdem die Täter den Stall
erbrochen hatten. Die Tiere ſind in der Nähe abgeſchlachtet

worden.

Wetterwarte.
V. W. am 30. 11.: Zeitweiſe aufheiternd, vorherrſchend

wolkig, ziemlich milde, ſtrichweiſe etwas Regen. 1. 12.:
Milde, ziemlich trüb, zeitweiſe Regen.

urd Amgegend.
29. November.

Mücheln, 29. Nov. Dem Amtsgerichtsſekretär
Oppermann hier wurde der Charakter als Rechnungs
rat verliehen.

Literatur, Kunst und Gkissenschaft.
S Der Völkerkrieg. Eine reich illuſtrierte Chronik

der Ereigniſſe ſeit dem 1. Juli 1914. Herausgegeben von
Dr. C. H. Baer, Verlag von Julius Hoffmann, Stutt
gart. Heft 148/144, Preis 40 Pfennig. Die Darſtellung
des Kriegs über das rein Techniſche hinauszuheben, ihr
die Farbe und Friſche des perſönlichen Erlebniſſes zu
verleihen war von jeher die beſondere Aufgabe, die ſich
die Hefte des „Völkerkrieg“ (Herausgeber Dr. C. H.
Baer, Verlag Julius Hoffmann in Stuktgart) geſtellt und
die ſie mit immer vollkommeneren Mitteln und Methoden
erfüllt haben. Man darf auf Grund ihrer Leiſtungen
ſagen, daß ſie für die populärwiſſenſchaſt liche Geſchicht
ſchreibung des Kriegs einen neuen, e angziehenden
Weg gefunden haben. Die Vorzüge dieſer beſonderen Art
treten bei der Schilderung des italientſchen Kriegs im
vierten Kriegsjahr (Februar bis Auguſt 1916) in ſehr
angiehender Weiſe hervor. Was hier an Einzelſchilde
rungen über die Kämpfe auf der blutgetränkten Hoch
ebene von Doberdo, über den Lawinenkrieg, die Luft
kämpfe im Hochgebirge u. a. gegeben wird, erhebt ſich zu
glängenden journaltſttſchen, ja künſtleriſchen Leiſtungen.
In vollkommenem Einklang mit dem Wort ſteht in dieſen
Heften das Bild, nicht weniger als en e
Gegenſtand ebenſo abwechſelnd als vorzüglich in der Aus
führung, ſchmücken jedes Heft.

Mücheln

Z. uEheFlieger Unglück. Lauſanne, 27. Nov. Der
Flugſchüler- Ziegler wiederholte vor der PrüfungsKom
miſſton die Prüſung, die er am 4. November wegen eines
Unſalles nicht hatte ablegen können. Als er in einer
Höhe von einigen hundert Metern Chablieres überflog,
ereignete eine e Der Apparat ſtürzte

den. oteilung in en Bl weilten am 15. Nober in dev z mehr als 13 000 italieniſche Deſer
eure. 500 000 Mark geſtohlen. Auf dem Wege, vom Poſt

amt 2 über Poſtamt 3 zum Poſtamt 1 iſt in Saar-
brücken in der Nacht ein Geldbeutel abhanden ge
kommen, der u. a. ein Wertpaket mit 500000 Mark in
Tauſendmarkſcheinen enkhält. Auf die Herbeiſchaffung
des Geldes iſt eine Belohnung von 3000 Mark ausgeſetzt.

Sturm in England. England wurde von ſchweren
Regen und Schneeſtürmen heimgeſucht, die in einigen
Bezirken bedeutenden Schaden anrichteten. Jn den Ge
birgsgegenden ſind hunderte von Schafen umgekommen,
Kartoffeln, Getreide und Brennmaterial wurden wegge
ſpült oder beſchädigt. Viele Ortſchaften wurden über
ſchwemmt.

Hinrichtung dreier Zigeuner. Die wegen Ermor-
dung des königlichen Förſters Roman ws aus Nieſig
bei Fulda vom Schwurgericht Hanau am 14. März dieſes
Jahres zum Tode verurteilten drei Zigeunerbrüder Ernſt,
Wilhelm und Hermann Ebender ſind am Dienstag in
Hangu enthauptet worden. Die Zigeuner hatten am
15. Februar 1912 bei Fulda auf einen Gendarm und ſeinen
Begleiter geſchoſſen, ſich dann in den Wald zurückgezogen
und ſpäter den ihnen begegnenden Förſter Romanus, der
ſie zur Ablegung ihrer Waffen aufforderte, erſchoſſen. Sie
ergriffen dann die Flucht. Ernſt Ebender wurde im
Braunſchweigiſchen, Hermann und Wilhelm Ebender im
Vorjahre in Holland ergriffen.

Lebendig verbrannt. Auf der Phönix-Hütte trat,
wie aus Duisburg gemldet wird, die Arbeiterin Löwen-
ſtein aus Unkenntnis auf die Aſchendecke einer im Jnnern
noch glühenden Schlackenmaſſe; die Anglückliche ſank ein
e vollſtändig, ehe ihr Hilfe zuteil werden
onnte.

Eine Leiche im Dachsban. Jn der Feldmark des
Dorfes Holebbüll Kreis Apenrade, fand kürzlich eine
Jagdgeſellſchaft einen Dachsbau, den auszuheben be
ſchloſſen wurde. Nachdem die übrigen Rohre verſtopft
waren, drang man mit Spaten und Schaufel in die letzte
Röhren ein und fand hier die zum Skelett abgemagerte
Leiche eines Mannes, die mit einer Militärhoſe bekleidet
war. Es wurde ermittelt, daß in letzter Zeit auf einen
Fahnenflüchtigen gefahndet ſei, der ſich dort umherge-
krieben habe. Der Entwichene hat in dem Dachsbau
ſeinen Anterſchlupf, gefunden und ſich von geſtohlenen
Gartenfrüchten genährt. Zuletzt hat er wohl nicht mehr
die Kraft gehabt, ſich aus dem Dachsbau emporzuarbeiten
und iſt dem Hungertode erlegen. Wie ſpäter feſtgeſtellt
wurde, iſt der Tote der Soldat Heinrich Schiller aus
Altong.

Ein deutſcher Dampfer von einem engliſchen ge
rammt. Der in Moldöä in Norwegen verankerte deut
ſche Dampfer „Hermia“ iſt durch den engliſchen Dampfer

auflente. richEinreichung der Forderungsnachweiſe für worden. Die „Hermig“ erlitt dabei erhebliche Se
gungen Der norwegiſche Lotſe, der den engliſchen Dämp
fer führte, gibt an, daß das. Wetter ſtürmiſch und unklar
und daß bei der „Hermig“ die Laternenführung falſch
geweſen ſei. Der engliſche Dampfer ſei nach England
gefahren, nachdem er e habe, daß die „Hermig“
nicht in Gefahr ſei. Ob dieſe Behauptung richtig iſt.
wird ſich herausſtellen müſſen. Der Kapitän der „Hermig“
gibt an, daß er von dem engliſchen Dampfer nach dem
Zuſammenſtoß erfolglos Hilfe erbeten habe.

Neueſte Rachrichten.
Der deutſche Heeresbericht.

Berlin, 29. Nov. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Kronprinzen Ruprecht von Bayern.
Bayeriſche Sturmtrupps holten öſtlich von Meckam

1 Offtzier, 46 Mann und 2 Maſchinengewehre gus den
belgiſchen Linien

Dagsuber lag ſtarkes Feuer bei Poelkapelle und
zwiſchen Becelgere und Gheluvelt.

Oſtlich von Arras erhöhte Artillerietätigkeit.
Südweſtlich von Camvbrai ruhte geſtern der

Kampf. Zwiſchen Mauores und Burkeon, bei
Fontaine und Crouvecourt war das Feuer zeit
weilig geſteigert.

Auch Cambrai wurde von den Engländern
beſchoſſen.

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Auf beiden Magasufern lebte das Feuer am

Nachmittag auf. Eigene Erkundungen verliefen erfolg-
reich. Bet Dieppe wurde ein franzöſiſcher Vor
ſt o ß abgewreſen.

Auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatz

und an der
Mazedoniſchen Front

keine größeren Kampfhandlungen.
Jtalieaitſche Frout,

Jtalieniſche Angriffe gegen unſere Gebirgs
ſtellungen auf dem Weſtuſer der Brenta und dem Monte
Tomtola ſchetterten.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
W. T. B.)

Neue UBootBeute.
Berlin, 29. Nov. (Amtlich.) Durch die Tätigkeit

unſerer U-Boote wurden auf dem nördlichen Kriegsſchau
platze neuerdings 3 Dampfer und 1 Segler vernichtet, dar
unter ein engliſcher Frachtdampfer von mindeſtens 5000
Tonnen, ſowie der engliſche Motorſchoner „Morning Star“
mit 180 000 Tonnen Tonerde von Portsmouth nach Rouen.
Einer der Dampfer wurde aus Geleitzug herausgeſchoſſen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Vor der Entſcheidungsſchiacht in Jtalien.

Genf, 29. Nov. „Matin“ meldet von der italieniſchen
Front: Das italieniſche Heer iſt mit Unterſtützung der
Truppen der Alliierten zur Entſcheidung bereit. Jn läng-
ſtens 14 Tagen wird ſich das Schickſal Oberitaliens ent
ſchieden haben. „Petit Jonrnal“ meldet von der Front

A Piave weichen die Der nicht aus
Aiuksſe S et Allfierkenndten 120 000 Mann Hilf pen und reichlich ſchweres

Artilleriematerial an die italieniſche Front. Die Ent
ſcheidung über den Sieg liege jetzt an der Kampfesfrendig
keit und der Widerſtandskraft der Jtaliener.

r

Zurücknahme der ruſſiſchen Südweſtarmee?
Berlin, 29. Nov. Die „Süddeutſche Korreſpondenz“

meldet aus Baſel: „Daily Chronicle meldet aus Peters
burg Ein Befehl der Regierung iſt an die Komman
danten der Südweſtarmee ergangen zur Heraus
See der ruſſiſchen Formationen aus dem rumäniſchen

eere.

Zur Lage in Rußland.
Berlin, 29. Nov. Jn der „Voſſ. Ztg.“ wird überKaledin und ſeine Drahtzieher berichtet, man wolle in

Petersburg wiſſen, daß Verhandlungen zwiſchen dem bis
herigen Oberbefehlshaber Duchonin und Kaledin feſtge
ſtellt wurden, und daß ein groößangelegter Verſuch einer
Gegenrevolution eingeleitet worden ſei, wobei Peters-
burger Ententebotſchafter eine weſentliche Rolle ſpielten.

Das ruſſiſche
Waffenſtillſtaudsaugebot.

Berlin, 29. November 1917.
Reichskanzler Graf von Hertling machte heute

im Reichstag folgende Mitteilung:
Die ruſſiſche Regierung hat geſtern von Zars

koje Selo aus ein von dem Volkskommiſſar für aus
wärtige Angelegenheiten Herrn Trotzky und dem Vor
ſitzenden des Rates deer Volkskommiſſare Herrn Lenin
unterzeichnetes Funkentelegramm an die Regierung und
die Völker der kriegführenden Länder gerichtet, worin ſie
vorſchlägt, zu einem nahen Termin über einen Waffen
ſt II ſtand und einen allgemeinen Frieden zu beraten

Jch ſtehe nicht an, zu erklären, daß in den bekannten
Vorſchlägen diskutable Grundlagen für die Aufnahme von
Verhandlungen erblickt werden können und daß ich be
reit bin, in ſolche einzutreten, ſobald die ruſſiſche Regie
rung ihre bevollmächtigten Vertreter entſendet.

Jch hoffe und wünſche, daß dieſe Beſtrebungen bald
feſte Geſtalt annehmen und uns den Frieden bringen
werden.
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